
Arbeit MIt Gruppen INn Gemeinden
Bericht ber eın praxisbezogenes Semınar

Von ınIrıe Richard, Koblenz und Alired Suchart SAÄC, allendar

Der ıer vorgelegte Bericht S1D die urchführung un die Lernergebnisse
einer pastoraltheologischen Seminarübung der Theologischen Hoch-
schule der Pallottiner ın Vallendar/Rheıin wieder. Sie wurde durchge-

m1 tudenten des W Semesters 1mM Studienjahr 971/72 unter
der Lieıtung eines Ozentien IUr Sozlalplanung D Methodenlehre un
einem Pastoraltheologen Einsatzgebiete der Studenten Pfarreien
der Regıon Koblenz Die Veröffentlichung des iın Zusammenarbeit m1t
allen Beteili  en erstellten bschlußberichtes verio. die Absicht, eınen
Diskussionsbeitrag jefern un: nregungen geben für die Ausbil-
dung VO  m Priıestern, die eutigen rfordernissen der Pastoral entspricht.

DIE ZIELSTELLUNG

Allgemern Zielstellu 1ı m Rahmen der pastora-
en Ausbildung

Der pastorale 1enst des Priesters erfordert Kenntnisse un Fertigkeiten,
d1ie durch wissenschaftlich-theoretisches Studium allein icht gewiınnen
sSind. AÄAus diesem Grunde bedartf bereits 1M Verlauftf des UuUd1uUms neben
dem Erwerb eines gediegenen philosophischen, humanwissenschaftlichen
und theologischen 1sSsens auch der Ausbıildung VO.  5 Fähigkeiten un Her-
tigkeiten, die U  — auf dem Wege praktischer Übung erlernen S1Nd. Die
Einsicht 1 diese Notwendigkeit hat sich heute allgemeın durchgesetzt*);
aber allgemein anerkannte und praktika  e ormen, 1ın denen die erfor-
erl  en Fähigkeiten und Fertigkeiten eingeü werden können, sind
noch nıcht gefunden. Wwar gehörten 1ın der Vergangenheit Übungen ın den
für den priesterlichen Dienst charakteristischen uIigaben Predigt un

*) Auf der ene kirchenamtli  er Verlautbarungen ist ı00} Dekret des
Vatikanischen Konzils ber die Ausbildung der T1estier die oLwen-

digkeit der IınNnuUbunN der pastoralen Praxis schon 1M Verlauf des Stu-
diums nachdrückl: hervorgehoben worden. Das 1EP Vatikanische Konzil
sıeht 1n der praktischen Einführung der Theologiestudenten n das Feld
priesterlicher Tätigkeıit nicht eine unverbindliche Freizeitbeschäftigung,
sondern eınen 1n den Bildungsplan integrierenden Bestandteil.
Vgl IL Vatikanisches Konzil, Dekret „Uptatum totl1us”, Art Z azu
das Dekret der Kongregation für das katholische Unterrichtswesen „Ra-
L10 fundamentalis institutionls sacerdotalıs"”, Rom 1970, Art 9'7 —99
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Katechese, lturgle und Sakramentenspendung, ZAUEG Tfesten Bestandteil
prlesterlicher Ausbildung. Doch dıe Befähigung für das dem Priester Uur-

eigene Amt des ((emeindevorstehers, D die WHahigkeit Dialog un
Partnerschaf{ft, ZUTLC Teamarbeit und UE Umgang M1T Gruppen kam 1m
Ausbildungsgang der Priester zweiltellos kurz, WEenn S1e überhaupt ın
ihrer Bedeutsamkeit esehen wurde

Befähigung S Umgang m ıt Gruppen
NLit der Seminarübung „Arbeit mıiıt Gruppen ın Gemeinden“ wurde der
ersuch unternommen, ın orm eines unterrichtsbegleitenden raktikums
Kenntn1isse, die TUr den Umgang mıiıt Gruppen 1n der Gemeindearbeit erfor-
derlich sind, durch 2n vermitteln. Wenn der Priester heute qls Vorsteher
einer Gemeinde m1T vielen Gruppierungen ıcht H eben, ondern S1€e
auch für ihre ufgaben un Dienste beraten un befähigen soll, dann ist

unerläßlich, ihm 1M Rahmen der (rzesamtausbildung Grundkenntnisse
der Gruppenpädagogik vermitteln. Er muß Kenntnisse ber cdie ıgen-
gesetzlichkeiten der Gruppe und ihrer Dynamik erhalten. Er sollte d1ie
Grundbegri{ffe der sozlalen Gruppenarbeit SOWI1E die O  e, die als Mac-
arbeiter oder als Vorsteher 1M Sinne des Moderators übernimmt, nıcht
NUur ın orm der theoretischen Information vermittelt bekommen, sondern
ıhm Sind 1M Rahmen der operatıven Lernmethode Selbsterfahrungen 1n
der realen Situation einer Gemeinde und der Seminargruppe ermOög-
ichen. Die Teilnehmer des Seminars ollten also Jernen, Urc Eiınsatz
un Mitarbeit In Pfarrgemeinden gruppengerechtes Verhalten prakti-
zlieren und.iıin begleitender Praxisberatung Erfahrungen un: Aktivitäten
kritisch reflektieren.

IL DIE AUSGANGSSITUATION

Vorgegebenheitefi
Voraussetzungen Z Durchführung dieses Seminars en:

a) Die Bereitschaft un Möglichkeit einer Zusammenarbeit zwıschen der
Theologischen Ho  ule, einer Regional-Planungsstelle Region Kob-
lenz SDozlalreferat und Gemeinden innerhal der Regilon Koblenz

Die Möglichkeit des Einsatzes der Studenten ber einen 1ängereä eit-
rTaum onkre einmal 1ın der Woche ber ZW el Semester).
C) Die Bereitstellung e1INes überschaubaren Arbeitsfeldes als ernie (eine
Gruppe ın eiıner meinde).

Die Bereitschaft Z Zusammenarbeit zwıschen dem Dozenten der Pa-
storaltheologie un des Praxisanleiters Dozent für Methodenlehre un
Gruppenpädagogik).
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e) eratung ü heel eıinen ausgebildeten Fachmann (Sozlalarbeiter mıiıt Z.U=
satzausbildung n Methodenlehre und Sozlalplanung).

Erwartungen der SeminNnNAarteılnehHN mer

Die Erwartenshaltung der Studenten egenüber der Seminarübung Wal

recht unters:!  1edlich olgende Aussagen machen das deutlich „ır geht
esS’ um die Umsetzung VO  ; theoretischer Erkenntnis 1n die Praxıs.“ „I
aul die Richtigkeit theoretischer Kenntnisse durch die eiıgene Erfahrung
prüfen.“ AICH ver1iolge die Absicht, meine eigenen Fähl  eiten, MOg-
lichkeiten un Grenzen kennenzulernen.“ NT geht Aas Ken-
nenlernen einer Gemeindesituation.“ „Ich erwarte Von dem Semı1inar
Hilfen für den späteren Einstieg ın die praktische Seelsorge  66 M
Yrho{fe M1r eınen stärkeren Kontakt ZUrLr Außenwe  C6 l suche die
Begegnung mi1t Menschen, eren nNnlıegen und Fähigkeiten  C6 „Tch
erwartie mpulse für meın eiıgenes Studium.“

M DIE DURCHFÜHRUNG
Die eitsfelder der Seminarteilnehmer

Nach der Sondierung mögli  er Einsatzbereiche durch d1ie Seminarleitung
wurde den Studenten die Wahl des Arbeitsfeldes selbst überlassen. S1e
hatten sich hler einzufügen In einen aut pfarrlicher Oder überpfarrlicher
Ebene organıslerten Arbeitskreis un ın Zusammenarbeit mıiıt ınm, sich
ufgaben bestimmten gesellschaftlichen un: iırchlichen Gruppen
w1ldmen; Hl gıng die Arbeit 1n Gruppen un (Q1e Arbeit

Gruppen
Im folgenden selen Kurzberichte der tudenten ber die Gegebenheiten
ihres Arbeitsfeldes, Her die orm der Zusammenarbeit un ber ihre
Erfahrungen wiedergegeben.

Adolf ahm der Vorbereitung VO  ; Kindern auf Beichte un
Erstkommunion teil Der Unterricht wurde VOIN einer berlehrerin ehren-
amtlich durchgeführt.
Die Kinder kamen aus einem Stadtgebie miı1t einer A überwiegenden
Teil soz1ıal abılen Bevölkerung egen der Milieuschädigun un der
me1ls geringen egabun der Kinder tellte der Unterricht besondere An-
forderungen. Die Kinder konnten sich TD kurze Zeıt konzentrieren.
In muüuhsamer Kleinarbeit, mi1t VO  5 Anschauungsmaterial un ın
praktischen Übungen versuchte ıch, den Kindern das Wichtigste ber In-
halt un:' Verlauf des Meßop{iers beizubringen. SO gelang C5, einem
Nachmittag mi1t ihrem Pfarrer und ihren üttern eine Eucharistiefeier

gestalten. el richteten die Kinder selbst den Altar her un konnten
ın ihrer Art ber das es  enen der Messe berichten
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ank des Praktikums lernte ich, m1% milieugeschädigten un ge1stl  S  o enın-
derten Kındern umzugehen. Durch die elegun entsprechender Semiminare

der Hochschule lernte ich, Theorie un Praxıs verbınden.

Urban Eiınsatz ın einem Altenwohnheim.
Nach einem ersten Gespräch m11 der Heimleitung eröffneten sich A
bald Möglichkeiten, m11 den alten Menschen Kontakt aufnehmen
können. Es War 1Ur mıch bald klar, daß nıcht darum en konnte,
diesen Menschen belehrend entgegenzutretien. DDIie Hauptaufgabe War TUr
mı1ıch also das Zuhören, das en dieser Leute, ihre TODleme und
auch ihre Freuden kennenzulernen. Als ihr Hauptanliegen stand 1MM Vor-
ergrun VO  ®} der Umwelt an geENOMMIN werden und FPOLZ des Alters
noch öffentli:  en Leben teilnhnehmen können.
Die leitenden Personen des Altenheims bemüht, mich, gut
möglich WAar, ın den Bereich ihrer Tätigkeit ınzufuüuhren und versaumten

nicht, mich auf bestimmte TODIemMe un Aufgabengebiete aufmerksam
machen Ich muß ich fühlte miıch voll angCNOMMEN.,

Es wurde M1r aqals ]junger Mensch sehr S AT bewußt, daß VOL A Men-
schen gab und S10L, die ihr Leben un alle ihre Kraäafte einsetzten,
unNns den Weg einem besseren aseın ebnen. Wenn bel1i diesen Men-
schen NUu die Kraäafte un iNre Eigeninıitiatıve immer schwächer
WIrd, sind WI1r gerufen, diesen Menschen helfen, damıit S1Ee nN1C. ın
Resignatıon verfallen un ihnen das en sinnlos WwIrd.

Alois Arbeit ın der Bahnho{fsmissıion.
In der Bahnhoifsmission fand ich einen Okumenisch aufgebauten Mitar-
beiterstab VOT, der Mels aus alteren Frauen un! Männern bestand ber
auch jüngere Mitarbeiter, w1e eın Ersatzdienstleistender, jungere
Frauen un Männer gehörten dazu. Die Fluktuation der Klienten, cdie die

der Bahnho{fsmission ın Änspruch nahmen, War sehr stark ntier
ihnen Fahrschüler, behinderte un altere Reisende, Ni  tseßhafte,
Ausreißer
Obwohl ich VOoNn den Mitarbeitern erzZilliCl aufgenommen wurde, spurte
ich anfänglich e1InNne Rollenunsicherheit. beschränkte miıch er —

näachst qautf die Beobachtung un Analyse der TUKiIur un: stand ann VOT
der rage, W as mMelıne weltere Auigabe se1ın sollte Ich ents mich, den
ortigen Bereitschaftsdienst übernehmen. In die Gruppe War ich 1NZW1-
schen voll integriert.
Da ich miıt en Krwartungen das Praktikum begann, mußte ich öfters
Enttäuschungen durch die mich nıicht befriedigende Arbeit hinnehmen.
ber 1mM achhinein konnte ich konstatieren, daß ich während der Trbeıt
einen Lernprozeß urchmachte, der mich immer wıeder herausforderte,
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meıine Arbeit Ne  C überdenken. Ich sah esonders die Notwendigkeit
e1N, 1n einem Aufgabenbereich aut der Basıs der Realsıtuation die Arbeit

beginnen.

Alfons Meıne Au{fgabe WarL, Lernhilfe für Kinder 1MmM Arbeitskreis
„Hilfen für ausländische Arbeitnehmer“ en
Zweimal wochentlich wurde ausländischen Kindern jeweils eine Stunde
Lernhilfe angeboten. Die Helfergruppe bestand aus Nnu  an wenigen Miıt-
gliedern und War TUr ihren Diıienst unzureichend vorgebi  et Fur
203 Kinder stand T: Raum Z Verfügung, Was die Arbeit sehr
erschwerte. Die Auinahme ın die Gruppe gelang gut Informationsmangel
un! esprächsmüdigkeit herrschte innerhal der Gruppe. Die Hilfsbereit-
scha Walr sehr stark Leider geschah wenig Reflexion ber die Arbeit,
ihre Eififektivität un mögliche Neuansätze.
Mır wurde bewußt Arbeit und Kınsatz {Ur benachteiligte Gruppen ist
fast U  — 1ın gemeinsamer Aktion möglich (einer allein STE autf verlorenem
Posten); TT untier Berücksichtigung VOon Gruppenprozessen un UrTrC|
methodisches orgehen annn erfolgrei:  e Arbeit geleistet werden; die
Gefahr der Isolation un! KResignation eilner Gruppe 1st gTOß; Ure en-
seın un HFremdadkritik kann dieser (efahr egegne werden.

Karl espräche mit Pfarrgemeinderäten.
Die ruppenarbeit ın der Vorstadtpfarrei zeigte allgemeine Funktions-
schwierigkeiten. Teilweise Tfehlte Führungsqualität, teilweise
Elan Zielvorstellung meılines Einsatzes: Inıtiativen wecken un): das
ngagement un die Verantwortung für dasen ın der Pfarrei foöorden
Nach einzelnen Besuchen 1ın den Gruppen hielt ich TUr die wichtigere
Au{fgabe, mich aut den Pfarrgemeinderat konzentrieren. begann,
mi1t den Damen und Herren dileses Gremiums Kontakt auizunehmen. Das
persönliche Gespräch wurde sehr begrüßt un es  atz Die Mitglieder
des Pfarrgemeinderates sahen hlerin eine willkommene Gelegenheit dar-
zulegen, W1e S1Ee persönlich ihre ufgaben sehen un: welche Möglichkeiten
ihnen l1er gegeben SINd, der ırche dienen. Diıe Besuche be1l den
Pfarrgemeinderäten en TUr mich einNe echte Bereicherung, da ich soviel
Bereitschaft un guten illen Yrlebte uberdem lernte ıch, bewußt meın
eigenes Verhalten In den Gesprächssituationen eobachten und kor-
rigileren. ıne wesentliche Hilfe un Ergänzung cn mMI1r el die Eın-
zelberatung un das 1ın den Seminarsıtzungen vermittelte Wissen

Hans Miıtarbeit 1n eıner Jugendgruppe.
Situation der Gruppe Die Jugendgruppe der Ka  5 Pfarrei hatte
sıch ZULC Aufigabe esSte Zwel sozihal stark unterschiedliche arrgebiete
zusammenzuführen.
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Art der Mitarbeit: eine anfängliche Absicht, miıich autf d1ie Beobachtung
VOIl Gruppenvorgängen beschränken, ließ sich Schwierigkeiten
ın der Führung der ruppe nıicht ganz realıslıeren. Zeitweise arbeiıitete ich
als Koordinator un e1lter der Gruppe
Lernerfahrun Ich machte eUuUe Erfahrung 1MmM Umgang m1T Jugendli  en,
außerdem diente MILC dıie Praxı1ıs qls Ansporn un Ergänzung ZUL Theorie

der Vorlesungen In der onkreten Arbeit au nıcht immer es nach

Plan; 109.  - lernt improvisiıeren un situationsentsprechend handeln
DPeter Einsatzort: eın „Sozlaler Brennpunkt”.

W ar ın eiıiner Arbeitsgemeinschaft tatıg, die sich einen Arbeiter-

priester schart, der 1n einem Zigeunerslum Rande VO  5 Koblenz 1n

einem dürftigen Wohnwage lebt un 1n eiıner Fabriık als Schichtarbeiter
selnen Lebensunterhalt verdient.
Die ruppe trai sich 1n regelmäßigen Abständen m11 dem Arbeiterpriester
un: überlegte, w1ıe S1e die 200—2950 Menschen, meıst Zuigeuner dieses

ums, sozlalısıeren onne Ich nahm den Gruppensitzungen teil und

beobachtete, wWas iın der Gruppe Uun! ın dem Sium geschan.
erfuhr, daß reines Beobachten VO  - Gruppengeschehen eine sehr

schwier1ge, aber lehrreiche Aufgabe ist. Am Ende des Jahres konnte ich

eine ausführliche Gruppenanalyse des Arbeitskreises erstellen.
richtete meıne Beobachtun besonders darauftf sehen, wı1ıe der Arbeits-

kreıs anstellte, andere Gruppen 1n ihr Planen un! Arbeıten inte-

grleren.
Der sehr überzeugend wirkende Arbeiterpriester zeigte mMIr, WI1IEe vielfältig
die erufungen 1n der irche sind, WwW1e notwendig die Kirche solche Be-

rufungen braucht, un w1ıe schwier1g 1ST, diese en

AnuTtT ’ bau desethodischer praxisbegleitenden
Seminars

Von der Zielsetzu:  äl un VO  5 den vermittelnden Lerninhalten her be-
stimmte sich das methodische orgehen der Seminarleitung. Gemeinsame
Planung, das aren der Zielvorstellungen und die freie Übernahme
fester Verbindlichkeiten erstie notwendige Schritte

a) Planung Der Eınsatz wurde mit en Beteiligten (Dozenten, Priıestern,
Gemeindemitgliedern un Studenten) esprochen. Damıt War gleichzeiti
der Anfang eıner erforderli  en Zusammenarbeit gemacht.

D) (jemelinsames Entwickeln der Zielvorstellungen: Die tudenten hatten
die Möglichkeit, 1 Rahmen der Gruppenberatung methodische Hilfen
{Uür die Klärung ihrer eigenen Zielvorstellungen erarbeiten. Dies
cha{ifte d1ie Voraussetzung fÜür die ständige eigene Kontrolle 1m Rahmen
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ihres Eınsatzes I der Gemeinde und ermo  ichte die Reflexion ber
eigene Erfahrungen un Verhaltensveränderungen.

C) Gemeilnsame Entwicklung eines atalogs von Verbindlichkeiten urch
die Festlegung VOon Verbindlichkeiten für C1e Gesamtgruppe wurden Vor-
aussetzungen der Gruppenfindung un: der Motivation 72005 Teambereit-
scha erfahren un: angenomMMen.

Die angestrebten Lerninhalte wurden 1 weiteren Verlauf des Seminars
nach Art der operatıven Lernmethode vermittelt:

a) urch Selbsterfahrung des Gruppenprozesses ınnerhal der Seminar-
gTruppe Der Praxisleiter moderierte die Seminargruppe 1mM Abstand VO  ,

en Es bestand die zusätzliche Möglichkeit VO  5 Einzelberatung.
urch Übungen 1M Rahmen der Gruppenberatung

C) urch Übertragungen 1ın das Praxisfeld (Gemeinde)
d) Durch Reflexion der einzelnen Lernschritte 1mM Rahmen der Einzel- und
Gruppenberatung.
e) urch theoretische Informationsvermittlung 1ın orm VO  _ Kurzreiera-
ten und Arbeitsinformationen (Impulsgebung

DIE ERGEBNISSE
Die ur  ührun der geschilderten Seminarübung brachte nach meh-
en Seiten hın wertvolle Erfahrungen, Auswirkungen un! Impulse
Einer gebotenen Kürze muß leider darauf verzichtet werden dar-
zulegen, welche nregungen verantwortliche Personen 1ın Fragen des
Leitungsstiles, der Zusammenarbeit un!: der pastoralen Planung 1ın den
Pfarrgemeinden erhielten. Es sollen aber die Lernerfahrungen der Stu-
denten und die Auswirkungen der Seminarübung quti den ehrkörper der
Theologischen Ho  ule z ZUL arstellung kommen.

Die ern ertahtung der Semj) narteilnehmer
Hier ein1ı1ge Aussagen Aaus dem Gesamtbericht: „Mir wurde klar, daß
zunaäachst den au des eigenen Fehlverhaltens 1 Rahmen dieses
Seminars g1ing  66 „ Wır mussen wegkommen VvVon der Eiınmann-Pastoral.
Unser Ziel ist die sozlal-integrierte Zusammenarbeit 1m eam  C6 ALCH
habe die Möglichkeit gehabt, Korrekturen meilines Berufsbildes anzubrin-
gen C CO habe durch die Mitarbeit 1M Seminar jetzt eın verbessertes
Wissen Zusammenhänge sozlaler Strukturen.“ ‚„LCH ann jetzt bes-
Ser umgehen mıiıt Terminen und habe methodische Hılfifen für eitungs-
aufgaben erhalten.“
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Diese Aussagen der tudenten ber ihre Lernerfahrungen zeıgen, daß
Lernen 1mM Sinne der Verhaltensveränderung verstanden wurde. urch
die Reflexion In der Gruppe wurde dem Einzelnen die Möglichkeit SCLE=
ben, ber Se1In eigenes Verhalten, SeEeINEe eigene Rolle, SEC1INE methodische
Arbeit, seınen Leitungsstil verbesserte nIormationen erhalten. urch
diese Erprobungen, Prüiungen un das Beschreiben VOoNn eihnoden der
Gruppenarbeit un die Aufarbeitung VO  - Konflikten m1t den Seminar-
teilnehmern hat der einzelne Student eine intensive Erfahrung gemacht,
W39as dıie Gruppe als fÜür das Individuum SsSeın annn

Dıe Auswirkungen au Le  rTrkörper und 6 HET
an s bal ı uünig.en der Theologischen Hochschule

Die „Lernerfahrungen“ der Theologischen Ho  ule S1ind Aaus der Sicht
der Seminarleitung größer als en erkennbar. Aus Einzelbeobachtung,
AaUS Einzelgesprächen un aus Wahrgenommenen Verhaltensänderungen
VONn Professoren un Dozenten gegenüber dem Praxisleiter können fol-
gende Ergebnisse festgehalten werden.

Zunaächst wurde 1M Rahmen dieser Seminararbeit der Unterschied 1n
der Eiffektivität der Lehrmethoden ichtbar

Der relatıv hohe Zeıit- un Arbeitsaufwand, den die Seminarübung
orderte, brachte keinen Leistungsabfall inl den theoretischen Fächern
Die Seminargruppe ausnahmslos gute wischenprüfungen ab Dies
dürifite ZAUL Teil daraut zurückzuführen se1ın, daß die Studenten ın dıe

Lage versetzt wurden, die 1mM Seminar praktizierte Methode des koopera-
tiven ernens auch auft ıhr gesamtes Studiıum nutzbar anzuwenden.

Darüber hiınaus erIo. eın weitere Öffnung der Theologischen Hoch-
schule AT Gemeinde hıin Gemeinsame, einzelne un Rundgespräche mit
verschiedenen Gemeindemitgliedern (Pfarrern, Pfarrgemeinderäten, Kın-
dergärtnerinnen USW.) en konkrete Verbindungen zwıschen der Aus-

bildungsstätte und den Praxisfeldern

DiIie informellen espräche unter den Dozeflten‚ die sich insbesondere
den Stil des operatıven ernens drehten, bewirkten Verbes-

der Zusammenarbeit untereinander un mit den Studenten.

Das weilitere Prüfen un Ausprobieren der 1mM Seminar gelernten Me-
thoden 1001 Bereıich der Erwachsenen- und Jugendbildungsarbeit bringt
Aha- un Erfolgserlebnisse.

Das nbehagen Lehrveranstaltungen miıt Frontalvorlesung rhielt
einen uLLrTlIeEe ber die dadurch bewirkte Unruhe un Uns!]ı:  erheit dürtf-
ten qau{fs Ganze gesehen heilsam se1ln.
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FOL  GE
Abs  1eßend ann gesagt werden, daß mıi1t dieser Seminarübung eine
ynthese: Praxiserfahrung 1n Realsıtuationen Vermit  ung theoretischer
Kenntnisse durch die Methode des operatıven Lernens geglüc. 1st S1e
stellt 1nNe Ergänzung 1n der Ausbildung VO  ) Theologen dar S1e wIird

in Seminarübungen Nl  er Anl geprüft em werden verstärkte
Überlegungen angestellt, Formen un eiNnoden entwickeln, die
den Theologiestudenten un zukünftigen T1lestier befähigen sollen, Ver-
haltenswelsen (Lernbereitschaf{t, partners  aftliches Verhalten, Koopera-
tionsfähigkeit m.) einzuüben un: Beru{istechniken (GesprächsIführung,
Leitungsstil USW.) sachgerecht ndhaben, die selner persönlichen FEnNT-
altung dienen un eın wıiırksames pastorales 'Tun ermöglichen

Im Alltag: Aufgestanden
Niederschri{it eıner Meditation VON Klemens Tılmann, München*

Es Wr Morgen. erwachte. richtete miıch aut stand auf Ich
WarLr eın Au£fstehender, aufgeweckt, aufgestanden 1e inne.
Das außere es  ehen wurde eia un Zeichen eiliner Sinntieie. Zum
außeren Erwachen un Au{istehen kam eın och tieferes Erwachen: Der
Au{iferstandene ebt I MIr, g1bt INa L6 VO  5 seinem Leben lebe als eın
Auferstandener. Der Auferstandene m1t selnem neuen eben, selner KWw1g-
keitsmacht, lebt ın DA rück sich In meinem en AUS

bın ıcht D erwacht ach den blologı1s  en und psychologischen Ab-
läufen Auch nicht NU.  — aufgestanden und wach TUr die anderen. ebe
AaUuS jener Mitte A Tie{fe, die Jetz N  < on 100016 erwacht, die das Leben
meilines Lebens ist
Was ich tue, wIird e1n eilnehmen seinem Leben 1le ollzuge werden
Gehäuse für Se1IN eben, {Ur selinen 1enst, selnen Lobpreis, selinen Ge-
horsam, seine 1e
Ich gehe 1ın den Tag als eın Auferstandener. Diıie Zukuntt hat ın IMI be-
onnen. ott gewirktes, Christus dem Herrn gehöriges, M1r weıltergeleıte-
tes Leben pulst ın MIr.
Freude, Krafft, Zuversicht, Güte, O{ffenheit {Ur die anderen, Liebe
Nun bin ich wahrhafit, der ich durch Christus bın Nun bin ich qaut melınem
Niveau. icht untermenschliches „Fleisch“. es Tun wIird Zeichen und
u  e, Iın dem WITN un!: ebt ebe 1n Christus.
So vollzog sich Morgen Den ganzen Tag ber 1e eLIwas VO anz
und der Frische dieses eu Anfangs gegenwärtig un urchlebte ıhn

Vorausveröffentlichung AduSs Klemens Tilmann „UÜbungsbuch Zzu Meditation”, das
voraussichtlich 1 Herbst 1975 1m Verlag Benziger erscheint.
Manchen Mag das Waschen Z Sinnbild werden un:! ZUr Erweckung der Taufe
dienen; ebenso das Ankleiden: Aihr habt Christus angezogen“ Gal 3l 27)
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